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Die Schilddrüse ist zwar klein, 
aber beein!usst nahezu alle Or-
gane des Körpers, vor allem das 
Herz. 
Unbehandelte Schilddrüsener-
krankungen können das Herz-
Kreislauf-System erheblich 
belasten und langfristig das kar-
diovaskuläre Risiko erhöhen. 
Bei einem MeinMed-Webinar 
am 27. Mai erklärte Alice Pap, 
Fachärztin für Innere Medizin 
und Nuklearmedizin, wie die 
zwei Organe zusammenhän-
gen.

Hormone als Taktgeber
„Das Herz-Kreislaufsystem ist 
eines der Hauptziele von  Schild-
drüsenhormonen. Das liegt da-

ran, dass an den Herzzellen sehr 
viele Rezeptoren sind, die diese 
Hormone aufnehmen“, hebt sie 
hervor. Vor allem T3 wirkt aktiv 
auf das Herz und steigert die 
Kontraktilität, also wie sehr sich 
der Muskel zusammenzieht. 
Sowohl eine Über- als auch 
eine Unterfunktion belastet 
das Herz. Die Ausprägung der 
Beschwerden ist meist von dem 
Grad der Über- oder Unterfunk-
tion abhängig. 

Über- und Unterfunktion
Bei der Schilddrüsenüberfunk-
tion arbeitet das Herz auf Hoch-
touren, was zu  Symptomen wie 
Herzrasen, Kurzatmigkeit und 
Unruhe führen kann. Unbehan-
delt drohen deshalb ernstha"e 
Folgen wie Vorho#immern, 
H e r z r hy t h m u s s tö r u n g e n , 
Schlaganfälle, Herzinfarkte 
oder eine Herzinsu%zienz. Bei 
der Schilddrüsenunterfunkti-
on tritt das andere Extrem auf: 

Das Herz wird gedrosselt. Das 
bedeutet einen verlangsamten 
Puls sowie eine verminderte 
Leistungsfähigkeit. Der Herz-
muskel beginnt sich zu ver-
steifen, was langfristig sogar 
zu Herzversagen führen kann. 
Zudem steigen meist die Blut-
fettwerte, da Schilddrüsenhor-
mone den Abbau von Fetten 
steuern, was zusätzlich das Risi-
ko für eine Arterienverkalkung 

erhöht. Es bildet sich ein regel-
rechter Teufelskreis.
Die Symptome dieser Erkran-
kungen sind weit gefächert. 
Bei einer Überfunktion treten 
Hitze-intoleranz, erhöhte Reiz-
barkeit, Konzentrationsschwie-
rigkeiten, Schlafstörungen, 
Durchfall und Gewichtsverlust 
auf. Bei Unterfunktion hinge-
gen sind Kältegefühle, Müdig-
keit, Depressionen, Verstop-
fung, trockene Haut, stumpfe 
Haare und eine Gewichtszunah-
me häu&g zu beobachten. Papel 
betont: „In vielen Fällen ist es 
so, dass diese Veränderungen 
sich langsam entwickeln und 
am Anfang sehr unklar ist, wo 
die Beschwerden herkommen.“ 
Bei unspezi&schen Herzbe-
schwerden kann es somit sinn-
voll sein, die Schilddrüse zu 
kontrollieren. (LaS)

Schilddrüse   tri! Herz

Die Schilddrüse ist klein, aber ihre 
Wirkung ist enorm. Foto: Panthermedia

Ein MeinMed-Webi-
nar beleuchtete den 
gesundheitlichen 
Zusammenhang von 
Herz und Schilddrüse.

  Das Video dazu, gibt es online 
auf meinmed.at/mediathek 

Osteoporose zählt zu den häu-
!gsten Erkrankungen im Alter. 
O" bleibt sie lange unbemerkt 
bis ein Knochenbruch au"ritt. 
Dabei lässt sich viel tun, um die 
Stabilität zu erhalten und die 
Selbstständigkeit zu bewahren. 
Knochen erneuern sich ständig. 
Mit zunehmendem Alter gerät 
dieses Gleichgewicht aus dem 
Lot, die Knochen werden porös. 
Frauen sind deutlich häu!ger 
betro#en als Männer, aber auch 
sie sind nicht gefeit. Wichtig ist: 
Osteoporose ist kein unvermeid-
liches Altersleiden. Bewegung, 
Kalzium, Vitamin D und moder-
ne Therapien helfen, Brüche zu 
verhindern.

Moderne Therapien
In den letzten Jahren haben 
sich die Therapiemöglichkeiten 
deutlich verbessert. Besonders 
für Menschen mit hohem Risi-
ko Knochenbrüche zu erleiden, 
stehen heute wirksame und gut 

verträgliche Behandlungen zur 
Verfügung. „Dazu gehören auch 
moderne Antikörpertherapien 
wie Denosumab, die nur zwei-

mal pro Jahr verabreicht werden 
müssen. Für viele Betro#ene ist 
das eine einfache und praktische 
Möglichkeit, den Knochen lang-
fristig etwas Gutes zu tun. Wenn 
zusätzlich Vitamin D direkt mit-
gedacht wird und dem Deno-
sumab kostenlos beigepackt ist, 
kann das die Behandlung noch 
einfacher machen“, so Raimund 
Lunzer, Facharzt für Innere Me-
dizin und Rheumatologie, Leiter 
der Rheumaambulanz Barmher-
zige Brüder in Graz. (red)

Wenn die Knochen leise 
immer schwächer werden

„Vitamin D und 
Kalzium direkt 
mitgedacht, kann 
die Behandlung noch 
einfacher machen.“
Foto: privat

RAIMUND  LUNZER

Am 17. Juni um 19 Uhr widmet 
sich ein MeinMed-Webinar dem 
Thema Harninkontinenz. Ex-
perten der Medizinischen Kon-
tinenzgesellscha! Österreich 
(MKÖ) informieren verständlich 
über seine häu"gsten Formen 
und Ursachen sowie aktuelle 
medizinische Behandlungs-
möglichkeiten. Ergänzend wer-
den physiotherapeutische An-
sätze und alltagstaugliche Tipps 
vorgestellt. Ein wichtiges The-

ma, denn unwillkürlicher Harn-
verlust betri# viele Menschen. 
Etwa jede vierte Frau und jeder 
zehnte Mann erlebt im Laufe 
des Lebens Symptome, wobei 
das Risiko mit zunehmendem 
Alter steigt. Leider suchen sich 
viele Betro$ene aus Scham 
erst spät Hilfe. Dabei kann eine 
Harninkontinenz in den meis-
ten Fällen wirksam behandelt 
werden, was die Lebensqualität 
wieder verbessern kann. (LaS)

Harninkontinenz im Alter ist zwar sehr häu!g, aber kein unabänderlicher 
Normalzustand. Sie ist meist gut behandelbar. Foto: AndreyPopov/panthermedia

Welt-Kontinenz-Woche: 
Rat und Tat für die Blase

ZUM WEBINAR
Bei dem am 27.5.26 erschiene-
nen Artikel von MeinBezirk 
zum Thema Stottern könnte 
durch die textliche Darstellung 
in Verbindung mit dem veröf-
fentlichten Foto, auf dem Su-
sanne Kotschnig, Logopädin, zu 
sehen ist, sowie der Anführung 
ihres Namens/Kürzels („Flö/S. 
Kotschnig“), der Eindruck er-
weckt werden, die Aussage 

„Meist legt sich das Stottern mit 
zunehmendem Alter“ stamme 
von S. Kotschnig und stehe in 
Zusammenhang mit ihrer Per-
son bzw. ihrer Tätigkeit. Hierzu 
wird richtiggestellt: Diese Äu-
ßerung wurde von S. Kotschnig 
nicht getätigt und steht in kei-
nem Zusammenhang mit ihrer 
Person oder ihrer Tätigkeit als 
Logopädin. (red)

Richtigstellung „Stottern: 
Wenn Wörter stocken“
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Schwitzen ist eine o! lästige Be-
gleiterscheinung der sommerli-
chen Temperaturen. Vorrangig 
ist es jedoch gesund und trägt 
zur Regulation des Wärmehaus-
halts bei. Dass man mit Schwit-
zen den Körper entgi!en kann, 
ist aber ein Mythos. Was tatsäch-
lich herausgeschwitzt wird, ist 
fast 99 % Wasser sowie Elektro-
lyte, Spurenelemente und Salze. 
Diese Sto"e erfüllen im Körper 
unterschiedlichste Funktionen. 
Sie dienen als Bausto" für un-
sere Knochen, beein#ussen die 
Muskel- sowie Nervenfunktion, 
regeln den Wasserhaushalt und 
sind Bestandteil von Hormonen. 
Beim Schwitzen gehen vor allem 
Natrium und Chlorid verloren, 
aber auch Kalium, Calcium und 
Magnesium werden in gerin-
geren Mengen ausgeschieden. 
Dieser Verlust ist im Normalfall 
nicht besorgniserregend. Aller-
dings können Personen bei ex-
tremen Belastungen wie einem 

Marathon je nach Wetterbedin-
gungen bis zu 10 Liter Schweiß 
produzieren, wonach ein Aus-
gleich der verlorenen Sto"e 
sinnvoll sein kann. Zudem kann 
eine sehr hohe Eiweißaufnahme 
– nicht untypisch bei Sportlern – 
dazu führen, dass aufgrund der 
Versto"wechselung ein erhöh-
ter Magnesium- und Zinkbedarf 
entsteht. Generell gilt: Besitzt 
man bereits einen Mikronähr-
sto"mangel, ist im Sommer zu-
sätzliche Vorsicht geboten. (LaS)

Regeneration ist im Sommer beson-
ders wichtig. Foto: Smarterpix/Vadymvdrobot

Welche Mineralien beim 
Schwitzen verloren gehen






